
„ITagweite ingegen 1eg nicht 1mMm selbstgewählten Ansatz des \Aı Weil 1U.  = Geloben (zZUu
ech als sprachlicher VOorgang eschrieben, VO dort AaUSs annn als „Institution (mit sehr
klarem Institutionsbegr1fi£) beschrieben wWiTrd, ıne Analyvse jenes Bereiches QUS, der urch-
QUSs auch philosophischen Überlegunge: offensteht und der das Gelübde 1n der faktischen Ge-
chichte der Deutungen, die INa.  D VO. ihm g1ıbt also nıCc notwendig theologisch!), VO' Ver-

sprechen unterscheidel. Es iıst jenes eutun!  uster, demzufolge 1 Gelübde eiwas ent-

profanisiert und somıit sakralisıert wird. Wie, wWwenNl die gefü.  S, starke Verbindlichkeit,
ber auch heutige eu VOTI dem Gelübde hierau{f eruhten Dann MU. allerdings zuerst

diese Kategorie philosophis: (anderwärts ann uch theologis „überprüft” werden. Daß
solche feinen KRiısse 1 Gebäude dieses Buches klafifen, wird ainem kleinen S5ymptom deut-

ıch der faktischen Ausgre: des prıvalen, unbeobachteten eliu  es (vgl Sf, Anm. 4 1
5 J 1 ö8, 179) el sind eı1ım V{. selbst, wıe gelegentliche emerkungen zeigen SE 68),
Ansatze gegeben; diese waren aber entfalten GEeEWECSECN, W as mindestens auch eın ucı

Religionsphilosophie einbezogen Das Buch kann der eigentlich theologischen Besinnung
Der gerade dadurch bleten, daß ın „unüblicher” Weise iıne menschliche, VOI

em uch kirchlich institutionalislıerite, Lebensäußerun: herangeht, die einerselts theoretisci
Olfenba aum als Problem empfunden wird, ın der Praxıs ber eın olches S1'  erTlll! dar-

stellt. Darüber hinaus 1st sicher auch, gerade des nıcht oft kontrovertlerten eisplel-
IThemas (13)s e1n Beitrag ZU. Normenproble Jler reilich ‚Ner fast wI1]1e e1n weılıterer
Baum 1 schunge. Lippert

PICARD, Paul Zölibatsdiskussion ımm katholischen Deutschland der Aufklärungszeit.
Auseinandersetzung mit der kanonischen Vorschrift 1mM Namen der Vernunft und der
Menschenrechte. Moraltheologische GStudien. Historische Abt. Hrsg \w Josef Georg
Ziegler. 3, Düsseldorf 1975 Patmos-Verlag. 415 9r kart.
Es ist bekannt, daß das Zölibatsinstitut der lateinischen Kirche mehr als einmal 1mM auie
der Kirchengeschichte Gegenstand lebhafter Diskussion Wal, 1 I Jahrhundert 1mM Z.uU-

sammenhang mit der SO Gregorianischen Reform un! 1 Rahmen der urcl die eIi0OT-
matıon ausgelösten Krı1se. Dıie vorliegende Studie befaßt sich mit Werden und Verlauf der
Zölibatsdiskussion 1 aufgeklärten katholischen Deutschland VOL un! nach 1800
Der ersie Teil der Untersuchung, der der orgeschichte der spätneuzeitlichen Kritik
Priesterzoölibat nachgeht, weıst nach, daß VOT en Dingen een der französischen Aufklä-
Tung sind, die 1n Verbindung miıt der damals 1n Deutschland verbreiteten antiklösterlichen
1MM)' und untier Einbeziehung VO.  = alters her beklagter Mißstände unter dem zOllbatiaren
Klerus die kontroverstheologische Ta des 0O11Dats 1n eine auch innerkirchlich diskutierte
Problematik verwandelt.
Im zweiten Teil der Studie stellt der Verfasser 1n TEl großen Ahbschnitten den sehr
omplexen, VOIl mehrfachem Auf und gekennzei  netien Verlauf der Diskussion dar, anye-
iangen VO.  - den literarischen Auseinandersetzungen ın der Ara Joseis I ber die FEntwick-
lung, die die Diskussion 1n augenfälliger Abhängigkeit VON der poliıtischen Entwicklung
1n Frankreich nimmt, bis hin Z.U. Diskussionsverlauf seit 1817, der 1mM Kraftfeld zwischen
Landeskir:  entum und apsttum sSTEe. un nach einem etzten Höhepunkt erstaunlich schnell
versandet.
Der abschließende drıtte Teil, der een und Motiven der Diskussion nachgenht, soll e1Nn
wenlg ausführli  er referiert werden, weil hier eiwas VOII der inneren 0gl des Diskus-
sSioNnsverlauifs deutlich WITd.
Eın entscheidender Faktor der Zölibatsdiskussion ın dem 1ler behandelten Zeitraum Wäl

zweilellos der Motivkomplex, der gewöÖöhnlich mit dem Stichwort ‚Aufklärung gekennzeichnet
wWITd. Die Aufklärung überwand nicht 195008 die Kontroversistenhaltung, sondern uch
miıt ihrem pädagogischen un! pastoralen Interesse einen 1CH für die Problemüi{älle des
Priesterzoölibats Dıie An{firagen, die VO ihr her den Zölibat geste. wurden, 1
wesenlil:ı  en diese Tel ist der Z.ölıbat vernüni{tig, ıst naturgemäß und entspricht den
fundamentalen Menschenrechten? Von diesen niragen her wurde VO. Zölibatsgegnern kon-
statiert, der Zölibat c@1 bevölkerungspolitisch NıCI veriretiten und sSei — weıl standesbildend

1n Hindernis au{f dem Wege der Integration des Klerus 1n das neuzeitliche taatswesen
widerstrebe der atiur des Menschen, der die Zeugungsfähigkeit gehöre und mißachte

amı letztlich e1n fundamentales ens  enrecht.
Unübersehbar auchen ın der Diskussion ann auch alte TODleme wieder auf, die Täa!
nach Giesetz und Telheit, die rage ach der tatsächlichen Möglichkeit, IUr immer nthalt-
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Sd! zZu en und amı zusammenhängend der Vorwurfl, der ZOölibat sSe1l zerstörerischer
(jew1lssensnot schu verführe ZUT: eucneleıl und scha{fife gebrochene Menschen.
Von nıcht unterschätzender Bedeutung für die 1n der amalıgen Zölibatsdiskussion zuilage
reiende Krise des O11Dats WäarTl die veränderte des Priesters. emäa. der aufklärerischen
Zielvorstellung, e11g10: und Christentum habe Glückseligkeit und Tugend rdern,
polemisierte INäda.:  - eın PriesterverständniIıs, das „dıe Wesenheıt des Priesterthums
1n das esselesen seize Lauber), und Orderie einen Priester, der sıch als geist-
iıche: Vo  slehrer verstehen SO  e, sich ın die aufgeklärte staatliche Gesells  ait

integrıeren habe un seine Sonderstellung aufgeben muUusse., Weil die traditionel. Olibats-

begründung s1ch fast ausschließlich auf den Opferdiens des Priesters un! die aIiur gefor-
erie 1S'! einhel beriefi, sahen sıch die Verteidiger des O11Daitis genötigt, 1n iNnre

Argumentation die größere seelsorgliche Verfügbarkeıt, die Anforderungen des Beichtge-
heimn1sses un! den unbestechlichen Verkündigungsdienst miteinzubeziehen.
Schließlich LUg auch die günstige politische Konstellation AA erstaunlich raschen ulflleben
der Diskussion be1i die Kleinstaaterel, die ine wirksame Pressezensur durchlöcherte, die

Liberalitä der Zeıit, die allseitigen Reformbestrebungen, die einen Einspruch die

auch VO geltenden Staatsrec| gestutzie kirchliche Zölibatsdisziplin zulieBßen, und die

Emanzipationsbemühungen der staatlıchen ewalten, die einen Vorrang staatlichen Rechtes
VOTL dem der Kırche anstrebten und 1M des Zölibatsgesetze: exemplarisch ehaup
konnten
TeIllıcC Wal auch die (veränderte) politische Konste  Jatıon, die 1ne Stabilisierung des
Zölıbates VOI außen ewlrkie die Ents  eidung Josefs EL der Zölibatsverpflichtung IUr
se1inen Klerus festzuhalten, ohl W en Dingen deshalb, weil Interesse einem
niakien Klerus un! außerdem e1n unverheirateter Staatsklerus ıllıge Wäl, UnN! das

napoleonische Konkordat ( 1802, das dem die Dur  setzung des irchlichen Z.011-

batsrechtes Iur den Preıis e1Nes politis: zuverlässıgen Klerus zubillıgte Die Ausstrahlung
dieser Vereinbarung hat TUr Deutschland nach der Säkularısiıerung und dem Wiener Kongreß
pra  15 1ne staatliche an.  102 der kanonischen Zölibatsbestimmunge: bewirkt.
Als zweiter Faktor IUr die Stabilisierung des O11Dats omMmMm' eine erneute andlung des
Priesterbildes 1n Betracht, die Sailler aus der Idee der eligion die ew1lge
Idee des Opfers und daraus die Idee des wahren Priesteritums ableitete und den Seel-

SOTger wieder auf der Basıs des Priesters 1 traditionellen Sinne verstand, wobel diese
1CH nıcht als Wiederaufnahm: des ten, sondern als usaruc des Neuen verstanden
wurde, Im Gefolge dieser Entwicklung verschmolzen Priesterwürde und Zölibat einer
inheilt, die nıcı VOonNn kirchenamtlicher Seite, sondern VO unabhängıgen geisti-
Yyen Kraiten des Katholizismus ZU uswels der Rechtgläubigkeit ach innen und chließ-
ich AA ana katholischer Selbstbehauptung nach außen wurde 1 Zusammenhang miıt der

Abgrenzung gegenüber dem Protestantismus un! der Bindung das apstium, das immer
mehr als bestimmende O 1n den Vordergrund rückte bis hin UE Identifikatıion von

Kirche un!: apsttum.,
Der Beitrag dieser Studie, die sıch auszeichnet durch TIransparenz ın der Darstellung RC
der beinahe unübersehbaren der bearbeitenden Publikationen, 1e' nicht 1U darın,
daß 1ne uC 1n der historischen Forschung geschlossen WÄITd, weil der Kam'
die Priesterehelosigkeıit 1n diesem Zeiıtraum als ganzer bisher keine große Aufmerksamkel
geschen! wurde, sondern auch darın, daß ıne historisch fundierte Darstellung der Oölibats-

problematik hne Zweifel eine wesenilıche IUr die heutige Diskussion darstellt.
Revermann

BÖHM, Anton Leben ım Zwiespalt. Der moderne Mensch zwischen Angst un Hybris.
Freiburg 1974 Verlag Herder/Herderbücherei. 208 5 kart., 5,90
Mit der allgemein charakterisierenden Feststellung AVWVI eiinden unNns ın einem amp.
einander widersprechender een und Kralte, der sich der Entscheidung nähert 1Iso in
der Krise“ (10) hat erfl. den Tenor TÜr seine eobachtungen, Stellungnahmen un peku-
latıonen über die „starke(n) Nuanclilerungen der Grundorientierung” (10) 1 Ööffentli  en
un! privaten en des Zeitgenossen angeschlagen: Die „Zwischenbilanz uUuNnseIies Zeitalters

iast durchweg negativ .US, die Attribute jener Grundorientierung rationalistisch,
autonomistisch, szientistisch, konstruktivistisch, marxistisch, inhuman, beschränkt müssen
den Kurs unzweiflelhaft markieren. Dıie Komponenten dieser Untersuchung sind ın breiıiter
1e zusammengetragen, die Perspektiven augenscheinlich auf ınen langen pannungs-
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